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«Randebandi» auf neuem Boden
Das solidarische Landwirtschaftsprojekt ist nach Littau gezogen.DieRandebandiwill neueMitglieder anwerben.

Annina Stella Caviezel

«Um die 600 Salatköpfchen
wachsenhier gerade», sagtRan-
debandi-Gärtnerin Sarah Peter
und weist auf den Boden einer
der zwei Folientunnels neben
dem Fluckhof. Insgesamt 1,3
Hektaren stehen der solidari-
schenLandwirtschaft (kurz: So-
lawi) auf dem Hof in Littau für
ihren biologischen Gemüsean-
bau zur Verfügung. Die Rande-
bandi ist diesen Frühling vom
alten Standort in Neuenkirch
weggezogen und hat unter dem
Dach – oder besser gesagt auf
demAcker – des Landwirtepaa-
res Astrid und Wendelin Burri
ein neues Zuhause gefunden.

«DurchdenneuenStandort
imBiobetriebFluckhof kanndie
Solawi die Zielgruppe in der
Stadtbesser erreichen, ohneda-
bei den Zugang zu den Dörfern
zu verlieren», erklärt Salomé
von Rotz. Sie ist Mitglied des
sogenannten Kernteams der
vor fünf Jahren gegründeten
Randebandi. Ab Januar 2024
wird der Verein am neuen
StandortwiederdenNormalbe-
trieb aufnehmen und wöchent-
lichGemüse ausliefern.

Verbraucherwerden indie
Landwirtschaft einbezogen
Dochwas ist solidarische Land-
wirtschaft eigentlich? «Bei der
solidarischen Landwirtschaft
arbeiten die Konsumierenden
unddieProduzierendenvielnä-
her zusammen als bei der her-
kömmlichen Landwirtschaft»,
erklärt von Rotz. Die Verbrau-
cher werden bei dieser nämlich
direkt in den Betrieb mitein-
bezogen und garantieren im
Gegenzug den Landwirtinnen
und Landwirten die Abnahme
ihrer Produkte.

Im Falle der Randebandi
sieht dies folgendermassen aus:
Die ungefähr 140 Mitglieder
zahleneineneinmaligenAnteils-
schein von 475 Franken als eine
Art zinsloses Darlehen an den
Verein, sodass sich die Rande-
bandi die nötigen Investitionen
und Infrastruktur leisten kann.

Jährlich zahlen alle Mitglieder
zusätzlich einen Preis für ihren
Ernteanteil, der jenachEinkom-
menfreiwählbarzwischen1000
und 1400 Franken liegt. Als
Gegenleistung können die Ver-
einsmitglieder wöchentlich ih-
ren Ernteanteil für zwei bis drei
Personen in einem der Depots
der Randebandi abholen.

Die Depots liegen in Sem-
pach, Sursee, Luzern, Malters,
Kriens, Emmen und natürlich
auf dem Fluckhof selbst. Neue
Depots können jederzeit bei
Bedarf eröffnet werden. Umge-
rechnet bedeutet dies also wö-
chentliches Gemüse für einen
Haushalt im Wert von gut 20
Franken. Teil des «Deals» sind
aber auch Arbeitseinsätze der
Mitglieder: Jährlich zehnMal für

jeweils ungefähr drei Stunden
kommen so die Konsumie-
renden selbst aufs Feld. «Wir
wollen, dass die Mitglieder des
Vereins so selbst den direkten
Bezug zur Natur und den Pro-
dukten erfahren», erklärt von
Rotz. Hierbei soll erwähnt sein,
dass dieRandebandi dengröss-
tenTeil derArbeit auf demFeld
vonHand erledigt.

FinanzielleSicherheit
undgeteilteVerantwortung
Diese Arbeitseinsätze sind Teil
desKonzeptes, aber auch inklu-
siv, das sei der Randebandi
wichtig, stellt Sarah Peter klar.
So darf etwa eine Person mit
körperlichenoder geistigenEin-
schränkung jeweils die Arbeit
verrichten, die für sie möglich

ist, «etwa die Administration
oder Abpacken undWägen des
Gemüses», so von Rotz. Auch
durch die drei einkommensab-
hängigen Preisklassen soll es
mehr Menschen möglich sein,
Teil des Projektes zu werden.
Die Vorteile liegen für Gärt-
nerin Sarah Peter hierbei so-
wohl auf Seiten des Produzen-
ten wie auch bei den Konsu-
menten: «Wir als Anbauende
profitieren, weil wir – anders
als andere landwirtschaftliche
Betriebe – bereits Anfang Jahr
auf einen garantierten Betrag
der Mitglieder vertrauen dür-
fen.» Dies gebe dem Verein fi-
nanzielle Stabilität.

«Insbesondere für Mitglie-
der, die etwaausder Stadt kom-
menundkeineneigenenGarten

haben, ist es sehr schön, die
Möglichkeit zu haben, eigene
Ideen auch im grossen Stil um-
setzen zu können, ohne volle
Verantwortung zu tragen», er-
klärt die 36-Jährigeweiter.

«Ein gutes Beispiel ist hier-
bei der Anbau von Kefen (Zu-
ckererbsen), der im Handel
meistausdemAuslandkommt»,
sagt von Rotz. Die Randebandi
hingegen habe – auch dank der
nun vergrösserten Nutzfläche
auf dem Fluckhof – Kapazität,
diesen lokal für die Mitglieder
anzubauen.SomüsstendieMit-
gliedernichtaufdas importierte
Produkt zurückgreifen.

Die Solawi Randebandi will
möglichst vieleMenschenerrei-
chen, doch eine gewisse Natur-
verbundenheit ist vorausgesetzt,
meint von Rotz. Eins sei aber
klar: «Wir sind nicht hier, um
zu politisieren, wir setzen uns
einfach für eine gemeinschaft-
liche und zukunftsfähige Land-
wirtschaft ein.»

Von dieser Idee haben sich
auchAstridundWendelinBurri
überzeugen lassen.DieBesitzer
desFluckhofsnahmensichaber
Zeit fürdenEntscheid, dieRan-
debandi bei sich aufzunehmen,
sagt Astrid Burri. «Das Projekt
entspricht natürlich nicht den
traditionellen Vorstellungen ei-
nes landwirtschaftlichen Be-
triebs, dementsprechend be-
durfte die Idee etwas Gewöh-
nung», sagt sie.

Die Sekretärin des Vereins
Bio Luzern glaubt aber, esmüs-
se langfristig ein Umdenken in
der Landwirtschaft stattfinden.
«Man muss seine Gewohnhei-
ten etwas anpassen», gibt aber
auch Sarah Peter zu. Oftmals
stelle sichanfangs leichteÜber-
forderung bei den Mitgliedern
ein, die es sonst gewöhnt sind,
ihrGemüsesortimentderMenü-
planung anzupassen und nicht
andersherum.

Hinweis
Anmeldungen für die neue Sai-
son sind ab sofortmöglich.Wei-
tere Infos gibt es auf derWebsite
www.randebandi.ch.

ANZEIGE

DieHofbesitzerWendelin undAstrid Burri (links), Gärtnerin Sarah Peter sowie dasKernteam-Mitglied des
Vereins Salomé von Rotz mit Tochter Louisa im Folientunnel. Bild: Patrick Hürlimann (Luzern, 21. 11. 2023)

Läckerli Huus
schliesst Filiale
Stadt Luzern Sie bestehen vor
allem aus Weizenmehl, Honig,
kandierten Früchten und Nüs-
sen, sindmit einerZuckerglasur
überzogen und können durch-
aus etwaswiderspenstig sein im
Biss:DieRede ist vonBaslerLä-
ckerli.Das lebkuchenartigeGe-
bäck spielt inLuzernanderHer-
tensteinstrasse 22 seit ziemlich
genau 20 Jahren die Hauptrolle
–nebenBaselbieterRahmtäfeli,
FlûtesdeBâleundweiterenSpe-
zialitätendesLäckerliHuus. Im
November 2003 eröffnete der
bekannte Läckerli-Hersteller
hier eine eigene Filiale. Dies,
weil die Bäckerei Zai am Gren-
del, wo die Läckerli-Huus-Pro-
dukte zuvor verkauft worden
waren, ihren Betrieb aufgab.

Nun läuft auch die Zeit der
Luzerner Läckerli-Huus-Filiale
ab. Diesen Samstag ist sie zum
letztenMalgeöffnet.Vonaussen
ist es dem Lokal nicht anzuse-
hen. Es gibt keinen Hinweis –
auch drinnen sind die Gestelle
voll.DochanderKasse steht auf
einemSchild geschrieben:«Lei-
dermüssenwir Ihnenmitteilen,
dasswir unsere Filiale in Luzern
per 31.12.2023 schliessen wer-
den.» Die Kundschaft wird an
denOnline-Shopoder die ande-
renFilialenverwiesen;dienächs-
ten befinden sich im Pfister
Wohncenter Emmen – «nur»
Shop-in-Shop – oder imZürcher
Hauptbahnhof. Warum das Lä-
ckerli Huus die Luzerner Filiale
aufgibt, ist am Freitag auf offi-
ziellem Weg nicht zu erfahren.
Für Medienauskünfte sei über
dieFeiertage leiderniemander-
reichbar, heisst es auf Anfrage
am Hauptsitz in Frenkendorf
BL. Dem Vernehmen nach soll
das Läckerli Huus aber auf der
Suche nach einem neuen Ver-
kaufsstandort in Luzern sein.

Macchi istwegenUmbau
ab9. Januargeschlossen
Die freiwerdendeFläche ist be-
reits vergeben:Die über densel-
ben Eingang zugängliche Bä-
ckereiMacchiwird ihrGeschäft
aus- undumbauen.Daher ist es
ab Dienstag, 9. Januar, um
14 Uhr geschlossen. Laut Flug-
blatt ist der erneuerte Laden ab
Montag, 29. Januar, wieder ge-
öffnet. (hor)

Ihr Um- und Neubau in unseren Händen. Kreativ und professionell.

Grosse Ausstellung am Produktionsstandort Wauwil.www.kawa-design.ch
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